Costa Navarino als Modell für Ökotourismus

Entwicklung auf dem Peleponnes „wird große Veränderungen bringen; es liegt an uns, die negativen Auswirkungen zu minimieren“

Von Yvette Varvaressou

Das Costa Navarino Development an der Südwestküste des Peleponnes ist als Spitzenziel des Tourismus angelegt mit einer Architektur in der Tradition messinianischer Dörfer – aber dazu mit Luxus. So werden etwa viele Zimmer mit Privatpools ausgerüstet.
   Dennoch betonen die Planer, die TEMES SA, die vom Reeder und Geschäftsmann Vassilis Constantakopoulos (oder „Kapetan Vassilis“, wie er genannt wird) gegründet wurde, dass die Ferienanlage, die sich über zwei Kilometer Küste erstrecken soll, Jobs schaffen, die lokale Wirtschaft stärken und die Umwelt schützen soll. 

   TEMES hat einen Kooperationsvertrag mit der Hellenischen Ornithologischen Gesellschaft (EOE) unterschrieben, um die Umwelt zu schützen und die Schönheit der Natur dieser Region herauszustellen und zu sicherzustellen, dass  es sich um ein wirkliches Projekt des Ökotourismus handelt.

   „In der Praxis gehören dazu Schutzmaßnahmen, um Vogelarten zu untersuchen sowie das Basiliskenchamäleon. Die Gialovalagune, das südlichste bedeutende Feuchtgebiet des Balkans und wichtige Raststation für Zugvögel, beherbergt das einzige europäische Vorkommen dieser afrikanischen Tierart,“ sagte uns Kostas Teneketzis, ein Mitarbeiter der EOE. Die griechische Vogelschutzorganisation leistet auch Öffentlichkeitsarbeit, indem sie  Ökotouren für Besucher durchführt, die von der TEMES finanziert werden und durch Umwelterziehung an Schulen in Messinia.
   „Bevor die Übereinkunft mit TEMES unterschrieben wurde haben wir die Bedingungen lange untersucht“, fügte Teneketzis hinzu. „Wir sehen keine negativen Auswirkungen auf das Ökosystem“
   Das Wasser für die Grünflächen, darunter zwei 18-Loch-Golfplätze, soll aus künstlichen Seen mit einem Fassungsvermögen von 850.000 m³ kommen. Diese sollen während des Winters aus den Flüssen Sela und Kserias gespeist werden, bevor sie ins Meer münden. Die Seen sollen ohne den Bau von Dämmen in die Landschaft eingebettet werden und als künstliche Feuchtgebiete dienen. Für einige Zwecke soll auch Wasser recycelt werden.

   Das gesamte Costa Navarino Projekt ist Teil des Nationalen Ökotourismus Plans (POTA) um Pylos. TEMES arbeitet auch mit einem Team der Universität von Thessaloniki und anderen Experten an einem Wasserverwaltungsplan für das Pylos-Romanos und Yiannouzaga Wassereinzugsgebiet, so dass die gesamte Region von der Entwicklung profitieren kann. Die Kosten hiefür trägt TEMES. 

   Wie berichtet wird steht die Mehrheit der ansässigen Bevölkerung hinter dem Projekt und hat entweder Land verkauft oder hofft auf Arbeitsplätze. Es hat allerdings auch Einwände gegeben von Gruppen, die gegen ein so großes Projekt sind. Die erste Phase umfasst den Bau von vier Hotels mit insgesamt 1.111 Zimmern, einer Einrichtung der Spitzenklasse und einer Ausstattung, wie sie typisch ist für 5-Sterne Erholungsgebiete. So sollen hier bis 2010 Thermalbäder, Restaurants und Sportanlagen entstehen.
   „Messinia, und der größte Teil des Peleponnes, ist glücklicherweise nicht Opfer der anarchischen Entwicklung geworden, die andernorts stattgefunden hat“, sagte Constantakopoulos kürzlich bei einem Treffen in Athen. „Heute gibt es Umweltschutzgesetze. Die Menschen sind sich der Problematik mehr bewusst. Costa Navarino und ähnliche Projekte werden große Veränderungen bringen. Es liegt an uns, die besten Ergebnisse zu erzielen und dabei negative Auswirkungen zu minimieren. Unser Ziel muss Qualität sein. Die Krise, die wir heute erleben ist das Ergebnis von Profitgier.“
   Constantakopoulos betont den Einfluss solcher Investitionen auf den lokalen Arbeitsmarkt: „Es liegt im Interesse der Geschäftsleute, die einheimische Bevölkerung zu beschäftigen und diese hat auch allen Grund, heimatnah Beschäftigung zu finden. Die Menschen des Peleponnes brauchen keine Seminare um zu lernen wie man mit Touristen umgeht. Zu lächeln und freundlich zu Besuchern zu sein haben sie schon von Eltern und Großeltern gelernt. Ein Lächeln kostet nichts und kann viel erreichen.“

     Constantakopoulos denkt positiv und so ist er sogar den Staatsorganen gegenüber freundlich, die ihm durch bürokratische Hürden  das Leben schwer gemacht haben. „Es wäre ungerecht zu behaupten, jeder, der in Griechenland investieren wolle hätte schwere Zeiten vor sich. Was ich versucht habe war etwas ganz neues. Da war es klar, dass es Schwierigkeiten geben würde.“
